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Editorial

Wenn Forschende sich Fragestel
lungen widmen, die der interna
tionalen Bildungsforschung und 

Entwicklungspädagogik entstammen, stehen 
sie sowohl in methodischer als auch in metho
dologischer Hinsicht etlichen Herausforde
rungen gegenüber. Die vorliegende Ausgabe 
der Zeitschrift für internationale Bildungsfor
schung und Entwicklungspädagogik greift 
einige von diesen beispielhaft in themenspe
zifischen Artikeln mit unterschiedlichen em
pirischtheoretischen Illustrationen auf. 

Internationale Bildungsforschung 
zei   ch      net sich beispielsweise insofern durch 
Kom plexität aus, als dass Forschende episte
misch subjektiv gebunden sind und diese sub
jektive Gebundenheit gleichzeitig metho
disch zu kontrollieren ist. Diese Kontrolle der 
subjektiven Perspektive gilt natürlich für alle 
Forschung, ist aber angesichts unbekannter 
und vielfältiger Kulturalität in der internatio
nalen Forschung durchaus mit Herausforde
rungen behaftet. Nicht zuletzt stellt die eigene 
sowie die zu erforschende Kulturalität sowie 
deren Dekonstruktion eine methodologische 
und methodische Herausforderung dar. 
 Daneben sind häufig besondere Strategien 
notwendig, um Daten zu erheben und für die 
Auswertung aufzubereiten, zum Beispiel im 
Hinblick auf unterschiedliche Sprachen, im
plizite Unterstellungen oder ökonomische 
Disparitäten. Denn nicht selten gestaltet sich 
der Zugang zum Forschungsfeld schwierig, 
was letztlich auch Auswirkung auf die Güte 
der Datengewinnung hat. Gleichzeitig bieten 
die Erkenntnisexplikation, die Komplexitäts
reduktion durch forschendes Handeln sowie 
der damit verbundene Erkenntnisgewinn die 

Möglichkeit, praxeologische Anregungen für 
die Gestaltung von Bildungswirklichkeit zu 
formulieren. 

Diese Facetten werden in unter
schiedlichen themenspezifischen Artikeln in 
dieser ZEPAusgabe aufgegriffen: Johanna 
Weselek und Alexander Wohnig widmen sich in 
ihrem Beitrag der Frage, welches Anregungs
potenzial dem Globalen Lernen als Teilfacette 
der politischen Bildung für die Gestaltung 
von Lern und Bildungsprozessen innewohnt. 
So fragen sie in einem empirischtheore
tischen Zugang, wie politisches Moment, 
Neutralität und Überwältigungsverbot (ange
hende Lehrkräfte) orientieren bzw. orientie
ren sollten und wie Normativitätsstand
punkte erhoben werden können. In diesem 
Kontext nehmen sie in den Blick, wie sich das 
professionelle Selbstbild (angehender) Lehr
kräfte in empirischer Hinsicht dimensioniert. 
Darauf aufbauend lotet die Autorengruppe 
Anregungen für die Aus und Fortbildung 
von Lehrkräften aus. 

Die Exklusionsgefahren für Men
schen mit Behinderung sowie die Handlungs
spielräume nicht staatlicher Akteur/innen im 
zentralasiatischen Raum (hier im Besonderen: 
Usbekistan und Kasachstan) werden von 
 Katja Koch und Stephan Kehl untersucht. Zu
gleich heben sie den Stellenwert einer perma
nenten (Selbst)Reflexion der eigenen For
schendenposition hervor, die den Forschungs
prozess kontinuierlich tragen sollte, um 
bestimmten forschungsmethodischen Proble
men begegnen zu können.

Barbara Pusch stellt Erwachsene mit 
Zuwanderungsgeschichte in den Mittelpunkt 
ihrer Überlegungen: Sie fragt danach, wie 

 diese Zielgruppe pädagogischer Tätigkeiten 
im Schnittfeld von Bildung für nachhaltige 
Entwicklung bzw. Umweltbildung und inter
kultureller Pädagogik gefördert werden kann. 
In diesem Zusammenhang fokussiert sie drei 
pädagogische Ansätze: Internationale Gärten 
e.V. Göttingen, Yeşil Çember und Arbeitsge
meinschaft Natur und Umweltbildung e.V.
(ANU). Damit bietet sie eine Heuristik, mit
tels derer Praxisprojekte auf Merkmale von
einer Assimilationspädagogik hin untersucht
werden können.

Daran anschließend sprechen sich 
Andreas Eberth und Verena Röll für eine De
konstruktion des Eurozentrismus aus. In die
sem Zusammenhang betonen sie die Bedeu
tung postkolonialer Perspektiven auf schu
lische und außerschulische Bildungsangebote. 
Auf der Basis einer empirischen Untersu
chung geben sie Anregungen, die eigene kul
turelle, gesellschaftliche bzw. nationale Ge
bundenheit bei der Erforschung und Gestal
tung von Bildungsangeboten zu berücksichti
gen. Vor diesem Hintergrund unterbreiten sie 
abschließend Vorschläge, wie dekolonisierte 
Bildungsangebote gestaltet werden können. 

Eine anregende Lektüre wünscht

Caroline Rau
Bamberg, im September 2021
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